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Technik&Wissen 

Netz aus Ideen 

KÖPFE | Deutschland ist im Internet-Rausch. Wieder einmal. Welche Gründer, 
Investoren und Manager die technologische Entwicklung der Netzwirtschaft in 
den nächsten Jahren bestimmen werden - und welche Pläne sie haben. 


F ür Alexander Ljung hat das Jahr 
mit einem „Big Bang“ begonnen, 
und das ließ er seine Freunde 
auch prompt via Twitter-Nach- 
richt aus Miami wissen. Zum 
Jahreswechsel hatte sich der 30-jährige Chef 
einer Online -Plattform für Musiker den Fuß 
gebrochen. Was da noch keiner ahnt: Der 
eigentliche Knall steht erst noch bevor. 

Nur Stunden später verkündet Ljung, sein 
Startup Soundcloud habe eine neue Finan- 
zierungsrunde abgeschlossen. 50 Millionen 
Dollar stecken Investoren in das Unterneh- 
men, schreibt das Geek-Blog Techcrunch. 
Damit wäre Soundcloud 200 Millionen Dol- 
lar wert - nicht schlecht für ein Startup, das 
gerade einmal knapp fünf Jahre alt ist. 

Das Silicon Valley produziert solche Ge- 
schichten wie am Fließband. Ljung aber 
gründet nicht in San Francisco. Er und sein 
Studienfreund Eric Wahlforss, 32, starten ihr 
Unternehmen 2007 in Berlin. Wenig später 
stellen sie Soundcloud ins Netz. Auf der 
Seite können Menschen Musik und Ton- 
dateien aller Art veröffentlichen, gemein- 
sam bearbeiten und mit anderen teilen. Ihre 
Idee schlägt ein: Mehr als 14 Millionen 
Musikfans haben sich seither registriert. 
Und inzwischen melden sich jeden Monat 
eineinhalb Millionen weitere an. 

Gut möglich, dass Soundcloud der er- 
sehnte Beweis dafür ist, dass nun auch deut- 
sche Startups grundlegende Innovationen 
im Internet hervorbringen können. Für die 
Wirtschafts Wo che und die Web-Konferenz 
Next Berlin ist Ljung daher die Nummer 
eins des Rankings der einflussreichsten 
Köpfe aus Deutschlands Internet-Wirt- 
schaft. Auf der Next treffen sich diese Woche 
zahlreiche Entscheider der Web-Ökonomie. 


Ljung setzte sich gegen Hunderte Vor- 
schläge aus dem Netz sowie Dutzende 
Nominierte eines zwölfköpfigen Experten- 
gremiums durch (siehe Seite 71). Die Viel- 
zahl der Kandidaten zeigt, wie unübersicht- 
lich die Lage wird. Berlin 2012, das sei wie 
San Francisco in den Neunzigern, meinen 
einige - kreativ, Undefiniert, wild. Das will 
niemand verpassen. Gründer, Investoren 
und frühere Unternehmer - sie alle wollen 
Teil der neuen Internet- Party sein. „Manch- 
mal habe ich das Gefühl, in Berlin gibt es 
mehr Investoren als Startups“, sagt Lars Hin- 
richs, der einst das Kontaktnetz Xing ge- 
gründet hat und nun mit seiner Investment- 


In Berlin sind 
Startups oft 
eng miteinander 
verflochten 


firma HaclcFwd innovative Jungunterneh- 
men finanziert. Jahrelang klagte die Szene 
über zu wenig Geld. „Heute fließt eher zu 
viel Kapital in Startups“, sagt Hinrichs. Da- 
mitwerde auch öfter Unsinn finanziert. 

Dennoch könnte es dieses Mal besser lau- 
fen als zu Zeiten der New Economy, dem 
ersten Hype zur Jahrtausendwende, der mit 
geplatzten Börsenträumen endete. Heute ist 
es nicht nur technisch einfacher und billi- 
ger, Unternehmen aufzubauen. Deutsche 
Startups entwickeln heute auch „wertvolle 
Infrastruktur, die von anderen Diensten ge- 


nutzt wird und neue Web -Ökosysteme 
entstehen lässt“, sagt Ciarän O'Leary vom 
Startup -Investor Earlybird. Das zeige kaum 
ein Unternehmen so gut wie Ljungs Sound- 
cloud. Radiosender bedienen sich der Platt- 
form, um Mitschnitte ins Internet zu stellen, 
und Privatnutzer bringen mit der Technik 
eigene Musik online. „Soundcloud ist damit 
der Quasi-Standard für das Teilen von Ton- 
Inhalten im Internet“, sagt O'Leary. 

PER SKATEBOARD DURCHS BÜRO 

Dabei will Ljung anfangs nur ein Problem 
lösen: Seit jeher komponiert er Elektro- 
Beats und eigene Lieder. Was ihm fehlt, ist 
ein Weg, mit Freunden online an selbst ge- 
schriebener Musik zu arbeiten oder ihnen 
die neuesten Ideen vorzuspielen. Damit ist 
die Idee für Soundcloud geboren. 

Von da aus ist die Entscheidung für Berlin 
nicht mehr weit: Nur in wenigen anderen 
Städten entwickeln 2007 so viele Menschen 
Innovationen an der Schnittstelle zwischen 
Technik und Musik. Außerdem sind die 
Wohnungen billig - und das Bier sowieso. 

Das erste Soundcloud-Büro liegt in einem 
dunklen Raum im Zentrum Berlins. Mitun- 
ter müssen die Mitarbeiter in nahe gelegene 
Cafes ausweichen, um in Ruhe arbeiten zu 
können. Die Zeiten sind vorbei. Das 90-köp- 
fige Berliner Team ist in helle Büros gezo- 
gen, nicht weit vom Berliner Rosenthaler 
Platz - mit Tischtennisplatte, Bier im Kühl- 
schrank und jungen Leuten, die mit überdi- 
mensionierten Kopfhörern an ihren Rech- 
nern sitzen. Die Räume sind so groß, dass 
Ljung mitunter aufs Skateboard springt, um 
vom einen zum anderen Ende zu kommen. 

Doch Ljung, den Freunde als „höflichen 
Gesprächspartner“ und „Energiepaket“ be- 
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Alexander Ljung 
Soundcloud 


Der Schwede kam 2007 
mit seinem Kompagnon 
Eric Wahlforss (links) nach 
Berlin, um eine Internet- 
Musikplattform aufzubauen. 



schreiben, ist nicht mehr der Jungunter- 
nehmer von einst: „Er ist Orientierungsfigur 
einer ganzen Gründergeneration“ sagt Pe- 
ter Bihr von der Beratungsfirma Third Wave. 
Und zwar weltweit. Über Ljungs Twitter- 
Account werden sie alle Zeugen eines Le- 
bens ohne Atempausen: New York, San 
Francisco, London - und immer wieder 
durchgearbeitete Nächte in Berlin. 

Der Schwede ist aber nicht nur Rat-, son- 
dern auch Geldgeber. „In Berlin sind Start- 
ups oft miteinander verflochten“ sagt Bihr. 
In der Stadt entstehe damit ein eng gestrick- 


tes Netz aus Ideen, Talenten und Unter- 
nehmen. Das war auch für den 31 -jährigen 
Earlybird- Investor O'Leary der Grund, nach 
Berlin zu kommen. Lange hatte Earlybird 
nur Büros in Hamburg und München. Nun 
sitzt O'Leary mit Kollegen in den Räumen 
einer ehemaligen Tanzschule, nicht weit 
von Soundcloud. Vor wenigen Wochen 
machte Earlybird Schlagzeilen, weil der In- 
vestor den mit 200 Millionen Dollar größten 
Risikokapital-Fonds für Internet-Startups 
im deutschsprachigen Raum ankündigte. 
Die Nachricht zieht Kreise. Neulich bekam 


O'Leary sogar von dem Kellner eines Berli- 
ner Cafes einen Businessplan vorgelegt. 

Die Euphorie ist groß. „Doch die span- 
nende Zeit beginnt gerade erst“, sagt 
O'Leary. Wenn die Gründer für zig Millionen 
verkauft haben und das Geld in neue Ideen 
stecken, entstehe auch hier ein Ökosystem, 
wie wir es im Silicon Valley bewunderten. 

Viel spricht dafür, dass Alexander Ljung 
dabei eine wichtige Rolle spielen wird. Wir 
werden es erfahren - wahrscheinlich als 
Erstes über seinen Twitter- Account. » 

sebastian.matthes@wiwo.de 
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Philipp Schindler 
Google 

Formal ist Philipp Schindler, Googles Vice 
President Global Business Operations, da- 
für verantwortlich, dass Kunden Suche, 
Googlemail oder Maps nutzen können. 
Und er konzipiert neue Werbeangebote 
für mittelständische Kunden. Doch wenn 
sie in der Konzernzentrale wieder über die 
Sonderlichkeiten ihres weltweit drittwich- 
tigsten Marktes rätseln, dann ist Schindler 
vor allem als Deutscher gefragt. 

Dass der gebürtige Düsseldorfer und 
frühere Google-Nordeuropachef im Herbst 
2011 als erster Deutscher in die zweit- 
oberste Etage des Online- Giganten auf- 
stieg, bezeichnen Ex- Kollegen aus 
Deutschland als „absoluten Glücksfall“. 



Schindler, der im Streit um Google-Street- 
View schon mit Ex- Innenminister Thomas 
de Maiziere und Bundeslcanzlerin Angela 
Merkel verhandelte, bestimme direkt oder 
indirekt mit, „wie sehr sich Google in 
Wachstumsfeldern wie mobilen Internet- 
Angeboten auch auf Befindlichkeiten der 
deutschen Internet- Gemeinde einstellt“ 

Dass etwa der Netzriese sein weltweit für 
Datenschutz-Themen zuständiges Ent- 
wicklungsbüro mit rund 150 Beschäftigten 
heute in München betreibe, habe „natür- 
lich der Philipp noch zu seiner Zeit in Euro- 
pa vorangetrieben“ heißt es in der 
Deutschland-Zentrale in Hamburg. 

Gut möglich also, dass nicht nur Googles 
weltweites Mittelstandsgeschäft unter der 
Ägide des passionierten Kitesurfers und 
Skifahrers an Schwung gewinnt, sondern 
dass der Web-Riese Google auch etwas 
sorgsamer durch das Minenfeld des deut- 
schen Datenschutzes stapft. 


Christophe Maire 
Txtr 

Wenn man einem Gründer brillantes Ge- 
spür für Timing zuschreiben kann, dann 
Christophe Maire. Der 44-jährige Schwei- 
zer ging bereits mit zwei Unternehmen an 
den Start, die ihrer Zeit voraus waren - und 
doch genau richtig lagen. 1999 gründete 
er in Berlin den Navigationssoftware- 
Anbieter Gate5, als der Hype um den Neu- 
en Markt den Höhepunkt erreichte. 

Kurz darauf brach alles zusammen, und 
Internet-Unternehmen „schlug eine regel- 
recht feindliche Stimmung entgegen“ erin- 
nert sich Maire. Doch er entwickelte das 
Unternehmen mit 70 Mitarbeitern weiter 


und verkaufte es 2006 für geschätzt 250 
Millionen Dollar an Nokia. 

Zwei Jahre später gründet er mit Ex- 
Gate5-Kollegen das Bücher- Startup Txtr. 
Statt, wie anfangs geplant, ein eigenes 
E-Book-Lesegerät zu entwickeln, verbün- 
det sich Maire mit Hardwareherstellern 
wie Acer, Asus, Dell und Lenovo. Die haben 
elektronische Lesegeräte im Programm, 
verfügen aber nicht über eigene E-Boolc- 
Läden. Inzwischen betreibt Maire virtuelle 
Buchshops in 25 Ländern. 

Eines seiner wichtigsten Anliegen neben 
dem Tagesgeschäft ist, anderen Gründern 
zu helfen. Er will die Gründerszene voran- 
bringen und investiert dafür nicht nur Geld 
- er hilft mit Know-how und seinem ver- 
zweigten Kontaktenetz - unter anderem 
beim Musikdienst Soundcloud, dem 
Fotoportal EyeEm und bei der Software 
Phonedeck, mit der Nutzer am Rechner die 
Daten ihres Handys verwalten können. 

„Talentierte Leute muss man ermutigen“ 
sagt Maire. Denn ein Ökosystem, wie es in 
Berlin entstanden sei, lebe von ihnen. Maire 
ist sich sicher: „Die nächsten zehn Jahre 
werden für die Branche extrem fruchtbar.“ 


Lars Hinrichs 
HackFwd 

Wer Menschen auf der Straße nach Web- 
Erfolgsgeschichten fragt, hört schnell den 
Namen Lars Hinrichs. Der Hamburger 
Unternehmersohn prägt die deutsche 
Internet-Szene seit Jahren. 2003 gründet er 
das Netzwerk Xing unter dem Namen 
Open BC und zeigte den Deutschen, wie 
soziale Netzwerke funktionieren. Später 


verkauft Hinrichs seine Aktien an das 
Münchner Medienhaus Hubert Burda. 

Nun finanziert der 35-Jährige über die 
Investmentfirma Cinco Capital Unterneh- 
men wie Brille24 und Facebook. Zugleich 
will er jungen Gründern helfen und die 
Web -Wirtschaft voranbringen und hat das 
Unternehmen HackFwd gegründet, das 
innovative Startups mit Geld und Wissen 
versorgt. Hinrichs bringt sie mit Managern 
und Investoren zusammen, die ihnen bei 
Produktentwicklung, Strategie, Marketing 
und Personalmanagement helfen. 

„Ziel ist, die besten Programmierer aus 
ihren Jobs zu befreien, damit sie mit uns 
neue Unternehmen starten können“ sagt 
er. 13 Startups haben bei HackFwd unter- 
schrieben, darunter Social Games wie 
Reign of Steel oder die App Infogr.am, mit 
der Menschen Infografiken gestalten kön- 
nen. Sie haben sich gegen weit über 100 
andere Ideen durchgesetzt, die monatlich 
auf Hinrichs Schreibtisch landen. 

Ideen für neue, eigene Unternehmen hat 
er genug. Man müsse nur mit offenen 
Augen durch die Welt gehen. Das macht 
der Web -Unternehmer, der seit 2008 Mit- 
glied des Netzwerks Young Global Leader 
des Weltwirtschaftsforums in Davos ist. 
Darauf ist er stolz, würde es als Hamburger 
so direkt aber nie sagen. Eher so: „Ich habe 
in meinem Leben bisher mehr richtig als 
falsch gemacht.“ 


Oliver Samwer 
Rocket Internet 

Wenn deutsche Startups international für 
große Summen übernommen werden, ist 
die Chance groß, dass Oliver Samwer daran 
beteiligt ist. Sein heißestes Eisen ist Za- 
lando. Mit dem virtuellen Modeladen zeigt 
er den etablierten Handelsriesen - einmal 
mehr -, wie sich im Netz Geld machen lässt. 

Dabei ist Samwer nicht zimperlich. Der 
Seriengründer bezeichnet sich selbst als 
„aggressivsten Typen im Internet“ und for- 
dert, der nächste Markt müsse mit einem 
„Blitzkrieg“ aufgerollt werden. Kein Wun- 
der, dass ihn Mitstreiter und Konkurrenten 
gleichermaßen fürchten und bewundern. 

Denn seine Erfolgsgeschichte ist lang: Der 
Klingeltonspezialist Jamba, das Schnäpp- 
chenportal Citydeal, die Kontaktbörse Stu- 
diVZ und das Videoportal MyVideo - nie- 
mand sonst hat in Deutschland so viele In- 
ternet-Firmen gegründet, finanziert und 
verkauft. Mit Beteiligungen an Facebook 
oder Linkedln hatte er auch bei den ganz 
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Großen den richtigen Riecher. Und so ist 
sein European Founders Fund ein wichtiger 
Kapitalgeber der Branche. Das Schwester- 
unternehmen Rocket Internet wiederum 
produziert Startups im Monatstakt. 

Damit sind der Absolvent der Privatuni- 
versität WHU in Vallendar und seine Brü- 
der Marc und Alexander die umstrittensten 
deutschen Gründer. Ihre Methode ist, er- 
folgreiche Geschäftsmodelle aus den USA 
zu adaptieren. So ist Samwer maßgeblich 
dafür verantwortlich, dass deutsche Start- 
ups oft als Kopien gelten. Doch geht es da- 
rum, schnell, professionell Unternehmen 
zu starten oder Märkte zu erobern, gehört 
Samwer zur Weltspitze. Selbst in den USA 
wird das anerkannt: Als er sein Rabattpor- 
tal Citydeal für einen dreistelligen Millio- 
nenbetrag an das Vorbild Groupon ver- 
kaufte, bekam er gleich die Verantwortung 
für dessen gesamtes Auslandsgeschäft. 

Und noch in anderer Hinsicht hat Sam- 
wer die deutsche Online-Szene beeinflusst 
wie kaum ein anderer: Viele Gründer ha- 
ben bei ihm ihr Handwerkszeug gelernt 
und damit später eigene Unternehmen 
gegründet. Damit ist Samwer einer der 
wichtigsten Lehrmeister der Branche. 


Jens Begemann 
Wooga 

Wie der Erfolg sozialer Netzwerke auch die 
Computerspielewelt verändert, zeigt Social- 
Games-Marktführer Zynga: Der König der 
Facebook-Spiele ist mehr als eine Milliarde 
Euro wert und für 15 Prozent der Umsätze 
des Netzwerks verantwortlich. 

Einer von Zyngas größten Konkurrenten 
kommt aus Berlin. In nur drei fahren hat 
lens Begemann Wooga aufgebaut und sich 
als einer der drei wichtigsten Entwickler 
von Facebook-Spielen etabliert. Anfangs 
ließ der 35-Iährige noch Tafeln an die Wand 
seines Büros in der Berliner Backfabrik 
schrauben und zeichnete dort das Wachs- 
tum der Spielerzahlen ein. Doch die Kurve 
stieg so steil an, dass seine Mitarbeiter zwei 
Mal neue Tafeln anbringen mussten - bis 
keine Luft nach oben mehr blieb. Nun blin- 
ken auf Digitalanzeigen die jüngsten Werte: 
45 Millionen Fans spielten im vergangenen 
Monat Begemanns Facebook-Spiele. 

Der Erfolg weckt Begehrlichkeiten: Denn 
etablierte Spielefirmen kaufen junge Wett- 
bewerber auf, um den Anschluss nicht zu 
verlieren. Auch Begemann hat schon » 



Umstrittener Lehrmeister 

Oliver Samwer 



METHODE 

Wie die Jury arbeitet 

Die Nominierten des Rankings mussten 
einen zweistufigen Prozess durchlaufen: 
Zunächst waren Internet-Nutzer über 
die Web-Site von Next und Wirtschafts- 
Woche aufgerufen, Kandidaten zu nomi- 
nieren und zu bewerten. Im zweiten 
Schritt hat eine zwölfköpfige Jury die 
304 Kandidaten starke Liste um Dutzen- 
de Vorschläge ergänzt und schließlich 
alle Kandidaten einzeln bewertet. Die 
Fragestellung: Wer ist für die deutsche 
Internet-Wirtschaft besonders wichtig? 
Jeder Juror konnte pro Kandidat bis zu 
zehn Punkte vergeben. Zudem wurde 
das Ergebnis des Online-Votings mit 
dem Gewicht einer weiteren Jury- 
Stimme eingerechnet. Dabei bekamen 
Kandidaten je 100 erhaltene Stimmen 
einen Punkt zusätzlich gutgeschrieben. 
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Sozialer Unterhalter Jens Begemann 


» lukrative Angebote erhalten und abge- 
lehnt. „Wir stehen erst am Anfang einer 
langen Reise“ sagt er. So optimiert und ent- 
wickelt das 180 Mann starke Team immer 
mehr ihrer Spiele auch für Smartphones 
und Tablets. Doch Woogas Weg ist noch 
weit. Immerhin hat Begemann das Ziel 
ausgegeben, bis 2020 auch außerhalb der 
Social- Games- Welt zu einer der größten 
Spielefirmen weltweit zu werden. 


Florian Heinemann 
Project A 

Eine der spannendsten deutschen Startup- 
Baustellen liegt am Berliner Nordbahnhof. 
Seit Jahresbeginn ist hier Project A Ventu- 
res aktiv. Seitdem diskutiert die Szene 
kaum ein Vorhaben so intensiv wie den 
Inkubator, der Startups im Online-Handel 
finanzieren und unterstützen will. 

Schließlich sind hier Florian Heinemann 
und fast zwei Dutzend Ex-Mitarbeiter von 
Oliver Samwers Startup -Brutkasten Rocket 
Internet engagiert. Dabei waren Heine- 
mann und Samwer befreundet, seit sie En- 
de der Neunzigerjahre an der Hochschule 
WHU in Vallendar studiert hatten. Zuletzt 
war Heinemann Geschäftsführer bei Rocket 
Internet und am Aufbau von Zalando und 
eDarling beteiligt. Doch nun sind die einst 
Vertrauten Konkurrenten. Rocket Internet 
sei zu groß geworden, sagt der 36 -Jährige. 
Zu möglichen Unstimmigkeiten über Sam- 
wers ruppigen Führungsstil schweigt er. 


Ein finanzstarker Partner ist der Versand- 
händler Otto, der den Start mit einer hohen 
zweistelligen Millionensumme unterstützt. 
Zu den ersten Projekten des selbst ernann- 
ten „A-Teams" zählen der Shoppingclub 
Wine in Black, der Maßhemdendienst 
Amerano und Nu3 - ein Online -Laden für 
Gesundheitspillen. Noch handelt es sich 
dabei um Engagements in Nischen, kritteln 
Beobachter, die einen größeren Wurf er- 
wartet hatten. Doch Heinemann und seine 
Leute haben erst angefangen. 


Heiko Hubertz 
Bigpoint 

Hätten sich der Programmierer Heiko 
Hubertz und ein Freund nicht für Fußball 
interessiert, gäbe es das heute 900 Mitar- 
beiter große Online-Spielehaus Bigpoint 
wohl nicht. Weil die beiden in verschiede- 
nen Städten wohnten, schrieb Hubertz vor 
zehn Jahren ein Online -Fußballspiel, mit 
dem beide gegeneinander antreten konn- 
ten. Sie blieben nicht lange unter sich. 
Freunde kamen hinzu, deren Freunde und 
wiederum deren Freunde. Um die wach- 
senden Kosten für den Server aufbringen 
zu können, begann Hubertz, Geld zu ver- 
langen. Das Geschäftsmodell war geboren. 

Inzwischen spielen 250 Millionen Men- 
schen weltweit Online -Spiele wie Seafight, 


Mummy oder Pirate Storm. Das Unter- 
nehmen erwirtschaftet seit Jahren Gewin- 
ne und entwickelt inzwischen auch Spiele 
für Smartphones und neue vernetzte Fern- 
sehgeräte. „Wir probieren da einiges aus", 
sagt Hubertz. Parallel zu Bigpoint betreibt 
er seine Beteiligungsgesellschaft Digital 
Pioneers. 

Die investiert zurzeit in deutsche Inter- 
net-Startups wie die Datingplattform Meet- 
One oder die Kommunikationsplattform 
AppMee. AppMee tut sich zwar in der 
deutschen Online- Gemeinde noch schwer. 
Dafür aber ist der Dienst in Taiwan und 
Singapur umso erfolgreicher. 

„Ich unterstütze gern andere, habe aber 
auch Spaß am operativen Geschäft", sagt 
Hubertz. Deshalb werde er auch künftig 
nicht nur die Beraterrolle einnehmen. Nur 
programmieren werde er selbst nicht 
mehr. „Da sind andere inzwischen besser." 


Rene Obermann 
Deutsche Telekom 

Wie rasch und zu welchen Kosten Bürger 
und Unternehmen in Deutschland auf 
Web -Angebote zugreifen können, darüber 
entscheidet Telekom- Chef Rene Ober- 
mann maßgeblich mit. Denn der politisch 
bestens vernetzte 49 -jährige Chef des deut- 
schen Kommunikationsriesen rüttelt vehe- 
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ment an den Grundfesten der Datenüber- 
tragung im weltumspannenden Netz. 

Statt es - wie von den Erfindern des In- 
ternets konzipiert - dem Zufall zu überlas- 
sen, wann Bits und Bytes beim Empfänger 
ankommen, wollen Netzbetreiber wie die 
Telekom neue Verkehrsregeln für die 
Datenautobahnen festlegen. Die Unter- 
nehmen, die Milliarden in Infrastrukturen 
stecken, wollen einen Aufschlag berech- 
nen, wenn Unternehmen ihre Daten mit 
Priorität verschicken möchten. Gelingt es, 
das Konzept bei Politik und Aufsichtsbe- 
hörden durchzusetzen, könnte Obermann 
bei datenhungrigen Online-Angeboten wie 
YouTube für den bevorzugten Datentrans- 
port Zuschlag kassieren. Weniger an- 
spruchsvolle Dienste kämen billiger weg. 

Doch gegen die Internet- Maut läuft eine 
Koalition von Internet- Riesen bis zur Web- 
Gründerszene Sturm. Sie fordern Netzneu- 
tralität und fürchten steigende Kosten für 
ihre Dienste sowie einen Dämpfer für die 
Innovationskraft der digitalen Wirtschaft. 


Sven Külper 
MyTaxi 

In sein kleines, schwarzes Notizbuch no- 
tiert Sven Külper seit Jahren jede Ge- 
schäftsidee, die er einmal umsetzen möch- 
te. Wie jenes Handyprogramm, mit dem 
Smartphone-Nutzer ein Taxi bestellen und 
sogleich sehen können, wo es sich befin- 
det, wie der Fahrer heißt und wie dessen 
letzte Kunden seinen Service bewerten. 

Mit seinem Kompagnon Niclaus Mewes 
setzte er diese Idee 2009 um. Mit riesigem 
Erfolg. Heute nutzen deutschlandweit 
rund eine Million Kunden und 10 000 Taxi- 
fahrer die Software. In den nächsten Mo- 
naten wollen die Gründer zudem ein auto- 
matisches Zahlungssystem einführen, da- 
mit Fahrgäste beim Aussteigen nicht mehr 
Kleingeld suchen müssen. Vor allem aber 
wollen sie MyTaxi international an den 
Start bringen. „Es sind viele Kopien von 
MyTaxi entstanden“ sagt Külper. „Wir müs- 
sen die Märkte schnell dicht machen.“ 

Für ihn ist klar, dass die Online-Welt 
künftig immer enger mit der realen Welt 
verschmelzen wird. Mobilität werde dabei 
eine zentrale Rolle spielen. Das schafft 
Raum für Neues: Wenn sich MyTaxi einmal 
in stabilem Fahrwasser befinde, wolle er 
daran mit weiteren Neugründungen teil- 
haben, sagt Külper. 

Wenn es so weit ist, muss er nur noch in 
sein kleines, schwarzes Büchlein schauen. 


Write 



Cyber-Kaufmann Scott Woods 


Scott Woods 
Facebook 

Werbekunden, die im Jahr 2009 den Face- 
book-Vertrieb sprechen wollten, mussten 
in Irland anrufen. Das soziale Netzwerk 
hatte in Deutschland schlicht keinen An- 
sprechpartner. Geändert hat das Scott 
Woods, als er vor gut zweieinhalb Jahren als 
Facebooks erster Vermarktungschef für 
Deutschland antrat. Mit großem Tempo 
baute der 43 -jährige Verlagskaufmann in 
Hamburg das neue Büro des Zuckerberg- 
Imperiums auf. Dabei brachte er seine 
Erfahrungen als Managing Director in 
der Deutschland -Vertretung des Internet- 
Radios Last.fm ein; zudem hatte er fünf 
Jahre lang in Mittel- und Nordeuropa Part- 
nerschaften für Google geschmiedet. 

„Woods hat das deutsche Facebook-Ge- 
schäft mit großem Erfolg ausgerollt“ lobt 
Andreas Bersch, Geschäftsführer der 
Agentur Berliner Brandung, die Unterneh- 
men im Social-Media-Marketing berät. Die 
Zahl der Facebook- Nutzer in Deutschland 
hat sich seit Woods' Antritt auf fast 22 Mil- 
lionen vervierfacht. Nun muss Woods da- 
ran mitarbeiten, dass das soziale Netzwerk 
nach dem Börsengang auch zur kommer- 
ziellen Erfolgsgeschichte wird. 

Wo immer Menschen sich online vernet- 
zen - Facebook setzt die Standards. Längst 
hat das Netzwerk Web -Angebote und Apps 
weltweit durchdrungen - vom Gefällt- mir- 
Knopf bis zur Anmeldung via Faceboolc- 
Account. Auch für die deutsche Web-In- 
dustrie gilt damit: Wer Nachrichten, Musik 
oder Internet-Videos verbreiten will, 
kommt an Facebook nicht mehr vorbei. 


Ralph Dommermuth 
United Internet 

Wenn es so etwas wie den personifizierten 
Turbolader gibt für den Massenmarkter- 
folg neuer Internet- Dienste in Deutsch- 
land, dann ist es Ralph Dommermuth. 

Seit der heute 48 -jährige Chef und Grün- 
der von United Internet in den Neunziger- 
jahren dank seines Marketing- Geschicks 
den bis dato dümpelnden Bildschirmtext- 
Dienst BTX der Deutschen Bundespost 
zum ersten deutschen Online-Erfolgs- 
produlct machte, hat der Westerwälder 
Unternehmer immer neue Geschäftsfelder 
im Internet erobert. 

Ob kostenfreie E-Mail-Konten, die 
schnellen DSL-Turbo-Online-Zugänge 
oder Web-Hosting für jedermann: Dom- 
mermuth erfindet zwar keine neuen Inter- 
net-Dienste. Fast immer aber hat er ent- 
scheidende Innovationen der Branche früh 
erkannt und sie jedes Mal mit einem seiner 
Unternehmen für das Massengeschäft er- 
schlossen. Die Konkurrenz darf das getrost 
als Drohung verstehen: Denn aktuell macht 
er mit Kampfpreisen mobile Internet-Zu- 
gänge fürs Handy zum Bestseller. 


Ralf Kleber 
Amazon Deutschland 

Mehr als ein Jahrzehnt arbeitet Ralf Kleber 
schon für den Online-Händler Amazon. In 
der schnelllebigen Internet- Branche ist das 
eine halbe Ewigkeit. Doch dadurch hat 
Kleber auch harte Jahre miterlebt, damals, 
als Amazon 2001 kurz vor dem finanziellen 
Aus stand. Zu der Zeit war er noch für die 
Finanzen verantwortlich. 

2002 rückte er dann auf den Posten des 
Deutschland- Chefs auf - und seitdem gibt 
es viel Lob für seine Arbeit. Das Deutsch- 
land-Geschäft gilt heute als Vorbild für den 
gesamten Konzern. Immerhin gelingt es 
Kleber seit Langem, den großen Rivalen 
Ebay auf Abstand zu halten. 

Viele in der Branche fragen sich nun: 
Kann Amazon den Erfolg mit dem Tablet- 
Rechner Kindle Fire in Deutschland wie- 
derholen? Der scheint - zunächst in den 
USA - eine erste ernst zu nehmende Kon- 
kurrenz zu Apples iPad zu werden. 

Die Folgen für die Web-Branche sind 
enorm: Mit dem neuen Gerät entsteht 
ein mächtiger, neuer Vertriebskanal für 
Medieninhalte und Apps - und davon 
leben auch zig Startups und Programmie- 
rer in Deutschland. » 
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Tobias Ragge 
HRS 

Der Boom der App-Ölconomie stand noch 
bevor, da zeigte Tobias Ragge schon jedem 
Gast stolz die HRS -App auf seinem Black- 
berry. Als erstes Hotelportal weltweit bot 
der Kölner Zimmervermittler 2009 die 
Möglichkeit, vom Handy aus Hotels zu re- 
servieren. „Das ist die Zukunft'; schwor 
Ragge. Der heute 35-Jährige hat recht be- 
halten. Es sind Ideen wie der frühe und 
konsequente Weg ins Netz, die HRS zum 
größten deutschen Hotelzimmervermittler 
und zu einer der erfolgreichsten Internet- 
Firmen Deutschlands gemacht haben. 

Mit dem Kauf der Nummer drei im 
Markt, Hotel.de, hat Ragge die Dominanz 
2011 noch ausgebaut. Angesichts von nun 
rund 60 Prozent Marktanteil regt sich der 
Widerstand der Hoteliers - zuletzt gegen 
die Erhöhung der Provision von 13 auf 15 
Prozent. Das Bundeskartellamt schickte 
HRS gar eine Mahnung wegen unlauterer 
Praktiken. Insofern ist Ragge nicht nur Vor- 
bild für die ökonomische Erschließung des 
Netzes. Manchem Internet-Unternehmer 
dürfte der wachsende Widerstand gegen 
HRS auch Mahnung sein, es bei der Online - 
Expansion nicht allzu forsch anzugehen. 


Stephan Uhrenbacher 
9Flats 

Er ist ein alter Hase in der deutschen Grün- 
derszene: Das Reiseportal Travelchan- 
nel.de, der Bewertungsdienst Qype und 
der Öko -Web -Laden Avocado Store gehen 
auf sein Konto. Zwischendurch saß der 
43-Jährige auf Managerposten beim Reise- 
vermittler Lastminute.com und bei der 
Versandapotheke DocMorris. Zurzeit be- 
schäftigt Stephan Uhrenbacher vor allem 
das neue Zimmervermittlungsportal 
9 Fiats, eine Kopie des kalifornischen Start- 
ups Airbnb. „Dabei konzentrieren wir uns 
auf den mitteleuropäischen und deut- 
schen Markt, und da gibt es noch sehr viel 
Arbeit", sagt er. Aber auch fremde Startups 
beschäftigen Uhrenbacher. Mit seinem 
Netzwerk Upspring investiert er in junge 
Web-Firmen. Besonders im mobilen Inter- 
net sieht er aktuell riesiges Potenzial: Wer 
heute noch kein Smartphone habe, werde 
in fünf Jahren eines besitzen, prognosti- 
ziert Uhrenbacher. Und nicht nur die Zahl 
der Geräte werde sich vervielfachen. „Wir 
werden Apps sehen, die wir uns heute 
noch gar nicht vorstellen können." 
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Mike Butcher 
Techcrunch Europe 

Neben allen konsumentenorientierten In- 
novationen hat das Netz auch eine neue 
Art von Medien hervorgebracht. Als kleine 
Blogs gestartet, gehören viele von ihnen 
heute zu den wichtigen Informationskanä- 
len der Web-Szene. Das US-Blog Tech- 
crunch ist das bekannteste Beispiel dafür. 
Dessen Europachef Mike Butcher hat so- 
mit Einfluss auch auf die deutsche Startup- 
Szene: Egal, ob es um Finanzierungsrun- 
den geht, Übernahmen oder Unterneh- 
men in Schieflage: Oft bringt es der briti- 
sche Blogger zuerst. Und so ist er auch ein 
gern gesehener Gast auf Konferenzen. „Ich 
versuche, so häufig es geht, in Berlin zu 
sein" sagt er. 


Peter Schaar 
Datenschutzbeauftragter 

Peter Schaar, der Bundesbeauftragte für 
den Datenschutz und die Informationsfrei- 
heit, ist mal Held, mal Albtraum der deut- 
schen Netzszene. Denn der 57-Jährige legt 
sich bei Bedarf mit jedem an. Mal geißelt er 
Google oder Facebook für übereifrige 
Datensammelei. Dann kritisiert er das 
E- Government der Bundesregierung als zu 
restriktiv. Fachlich unabhängig, dienstlich 
dem Bundesinnenminister unterstellt, hat 
Schaar zwar keine Durchgriffsrechte im 
Datenschutz. Doch erwirkt durch die Kraft 
des Wortes, das er mal im direkten Kontakt 
mit Kanzlerin und Ministern und oft über 
sein Facebook-Konto verbreitet. Schaars 
Segen gilt Internet-Unternehmen teils so- 
gar als Qualitätskriterium. Wenn er zufrie- 
den ist, gilt das in der Zentrale als weltweite 
Freigabe für Online-Angebote, berichtet 
ein deutscher Microsoft-Manager. 


Programmdirektor Conrad Fritzsch 




Claudia Nemat 
Deutsche Telekom 

Wer Claudia Nemat auf ihre Rolle als Quo- 
tenfrau im Vorstand der Deutschen Tele- 
kom reduziert, tut ihr massiv Unrecht. Die 
43 -jährige Physikerin ist bei der Telekom 
nicht nur für das Europageschäft verant- 
wortlich. Die einstige Dozentin am Institut 
für theoretische Physik und Mathematik 
der Uni Köln und spätere Verantwortliche 
für den europäischen High-Tech-Sektor bei 
McKinsey verantwortet vor allem die strate- 
gische Steuerung der Technik beim Kom- 
munikationsriesen. Sie setzt so nicht nur 
wichtige Impulse für die konzernweite Aus- 
wahl und den Einsatz neuer Hard- und 
Software. Ihre Entscheidungen beeinflus- 
sen zugleich, welche Telefon- und Internet- 
Dienste der deutsche Kommunikations- 
riese seinen Kunden künftig anbieten kann. 


Conrad Fritzsch 
Tape.tv 

„Erst gab es mit Google das Such-Internet, 
dann mit Facebook das Kommunikations- 
Internet", sagt Conrad Fritzsch, „nun 
kommt das Entertainment- Internet." Hier 
will der ausgebildete Regisseur vorn dabei 
sein. Dafür hat er vor vier Jahren Tape.tv 
gegründet, eine Art MTV fürs Web. Auf der 
Plattform können Nutzer Musikvideos et- 
wa von den Ärzten sehen, das Programm 
aber - anders als beim normalen TV - 
selbst bestimmen. Zunächst will der 
42-Jährige das 85-Mitarbeiter-Unterneh- 
men internationalisieren, später als Inves- 
tor und Berater anderen Gründer helfen: 
„Ich erhalte viele spannende Ideen und är- 
gere mich immer, dass ich keine Zeit habe." 
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Lukasz Gadowski 
Team Europe 

Das größte Problem am deutschen Inter- 
net-Markt? „Es fehlen heimische Investo- 
ren und Startup -Ideen mit internationaler 
Bedeutung') sagt Lukasz Gadowski. Das will 
der 34-Jährige mit seinem Unternehmen 
Team Europe ändern. Mit fünf Partnern in- 
vestiert er in Web-Startups und entwickelt 
eigene Ideen für zwei Jungfirmen pro Jahr. 
Sein Ziel: „Die Unternehmen sollen in drei 
Jahren 100 Millionen Euro wert sein." 


Vor allem aber will Gadowski in 
Deutschland ein Netz aus Ideen- und 
Geldgebern etablieren, das es mit den USA 
aufnehmen kann. Erst dann könnten deut- 
sche Web-Startups auch international er- 
folgreich sein, sagt er. Wie man in Deutsch- 
land Erfolg haben kann, hat der 20-fache 
Gründer Gadowski längst bewiesen: Er 
hob unter anderem Spreadshirt, StudiVZ 
und Brands4friends mit aus der Taufe. ■ 

sebastian.matthes@wiwo.de, hans-peter canibol, 
thomas kühn, andreas menn, benjamin reuter, 
thomas stölzel, oliver voss 



Turbo-Investor Lukasz Gadowski 


Welche Menschen die deutsche Internetwirtschaft bewegen 

Die wichtigsten Vordenker der Plätze 21 bis 100* 


Rang 

Name 

Jobtitel 

Unternehmen 

Punktzahl 

Rang 

Name 

Jobtitel 

Unternehmen 

Punktzahl 

21 

Henrik von Scheel 

Geschäftsführer 

LEADing Practice 

56,0 

61 

Adrian v. Hammerstein 

Geschäftsführer 

Kabel Deutschland 

33,4 

22 

Claudia Helming 

Geschäftsführerin 

DaWanda 

55,9 

62 

Donata Hopfen 

Geschäftsführerin 

Bild.de 

33,4 

23 

Michael Otto 

Aufsichtsratschef 

Otto 

55,4 

63 

Arnold Nipper 

Gründer 

DE-CIX 

33,4 

24 

Janis Meyer-Plath 

Gründer 

Friendsurance 

55,2 

64 

Matt Stinchcomb 

Europachef 

Etsy 

33,1 

25 

Rainer Maerkle 

Partner 

HoltzbrinckVentures 

52,0 

65 

Morten Lund 

Gründer 

Tradeshift 

32,2 

26 

Alexander Rösner 

Geschäftsführer 

Gameforge 

51,8 

66 

Reshma Sohoni 

Partner 

Seedcamp 

32,2 

27 

Philipp Gloeckler 

Geschäftsführer 

Avocado Store 

51,4 

67 

Edial Dekker 

Geschäftsführer 

Gidsy 

31,2 

28 

Katharina Borchert 

Geschäftsführerin 

Spiegel Online 

51,2 

68 

Thomas Promny 

Geschäftsführer 

Velvet Ventures 

31,1 

29 

Felix Petersen 

Geschäftsführer 

Amen 

51,2 

69 

Christopher Maaß 

Marketingchef 

brands4friends 

31,1 

30 

Dominik Matyka 

Geschäftsführer 

Plista 

50,9 

70 

Jörg Rheinboldt 

Managing Partner 

MIO 

31,1 

31 

Rowan Barnett 

Deutschland-Chef 

Twitter 

50,4 

71 

Lutz Schüler 

Geschäftsführer 

Unity Media 

30,4 

32 

Marco Hauprich 

Director New Media 

HRS 

48,7 

72 

Stefan Menden 

Geschäftsführer 

JustBook Mobile 

30,2 

33 

Daniel Engelbarts 

Geschäftsführer 

Econa 

47,4 

73 

Martin Zapart 

Gründer 

Youtailor 

30,2 

34 

Sebastian Siemiatkowski 

Geschäftsführer 

Klarna 

47,3 

74 

Ralf Belusa 

Geschäftsführer 

HalloDr.com 

30,2 

35 

Arne Bleckwenn 

Geschäftsführer 

Wimdu 

46,3 

75 

Christoph Janz 

Managing Partner 

Point Nine Capital 

i — i 

o 

CD 

36 

Marco Börries 

Geschäftsführer 

NumberFour 

46,0 

76 

Heike Scholz 

Herausgeberin 

Mobile Zeitgeist 

29,6 

37 

Matthias Hunecke 

Geschäftsführer 

Brille24 

46,0 

77 

Heinrich Arnold 

Leiter 

T-Labs 

29,4 

38 

Fabian Heilemann 

Gründer 

DailyDeal 

45,2 

78 

Michael Hange 

Präsident 

BSI 

29,4 

39 

Carsten Frien 

Geschäftsführer 

Madvertise 

43,3 

79 

Henning Koopmann 

Geschäftsführer 

Neckermann.de 

29,4 

40 

Kolja Hebenstreit 

Gründerund Partner 

Team Europe 

43,1 

80 

Pawel Chudzinski 

Managing Partner 

Point Nine Capital 

29,1 

41 

Christian Gaiser 

Geschäftsführer 

kaufDA 

42,3 

81 

Harald Neidhardt 

Mitgründer 

Smaato/MLove 

28,8 

42 

Constanze Kurz 

Sprecherin 

Chaos Computer Club 

41,4 

82 

Peter Ambrozy 

Geschäftsführer 

Edelight 

28,5 

43 

Klaus Hommels 

Investor 

Hommels Holding 

41,1 

83 

Anja Feldmann 

Leiterin Internet 

T-Labs TU Berlin 

28,4 

44 

Dirk Weber 

Deutschland-Chef 

Ebay 

40,4 

84 

Manfred Stegger 

Geschäftsführer 

Allesklar.com 

28,4 

45 

Holger Spielberg 

Head Mobile Paym. 

Paypal Deutschland 

40,2 

85 

Sten Franke 

Geschäftsführer 

Ethority 

27,4 

46 

Christian Reber 

Gründer 

6Wunderkinder 

40,1 

86 

Florian Weber 

Geschäftsführer 

Amen 

27,0 

47 

Ibrahim Evsan 

Geschäftsführer 

Fliplife 

39,2 

87 

Jascha Samadi 

Geschäftsführer 

Apprupt 

27,0 

48 

Philipp Eibach 

Geschäftsführer 

Wahwah.fm 

39,2 

88 

Tim Schumacher 

Gründer 

Sedo 

27,0 

49 

Stefan Glänzer 

Executive Chairman 

RjDj 

i — i 

o o 

CD 

89 

Constanze Buchheim 

Geschäftsführerin 

i-potentials 

27,0 

50 

Christian Weiß 

Managing Director 

Project A Ventures 

38,0 

90 

Philipp Herrmann 

Mitgründer 

Etventure Seed Investments 

26,1 

51 

Verena Delius 

Geschäftsführerin 

Goodbeans 

37,9 

91 

Michael Hübl 

Gründer 

Flinc 

26,0 

52 

Paul Jozefak 

Geschäftsführer 

Liquid Labs 

37,0 

92 

Thomas Alt 

Gründer 

Metaio 

25,4 

53 

Claudia Eckert 

Leiterin 

Fraunhofer-Inst. AISEC 

36,4 

93 

Michael Backes 

Professor 

Universität des Saarlandes 

25,4 

54 

Michael Zillmer 

Geschäftsführer 

Innogames 

36,4 

94 

Michael Näf 

Geschäftsführer 

Doodle 

25,0 

55 

Pascal Finette 

Director Innovation 

Mozilla 

35,2 

95 

Oie Brandenburg 

Geschäftsführer 

Stepmap 

24,4 

56 

Johannes Helbig 

Innovationschef 

Deutsche Post Brief 

34,4 

96 

Ben Hammersley 

Editor at Large 

Wired UK 

24,1 

57 

Peter Vesco 

Geschäftsführer 

ClickandBuy 

34,3 

97 

Sascha Schubert 

Gründer 

Spendino 

24,1 

58 

Nico Lumma 

C00 

Digital Pioneers 

34,1 

98 

UfukTopcu 

Gründer 

MyDryclean.de 

24,1 

59 

Raül Krauthausen 

Gründer 

Sozialhelden e.V. 

33,4 

99 

Jens Kretschmann 

Kreativdirektor 

Pixelpark 

23,5 

60 

Thomas Goette 

Geschäftsführer 

GreenPocket 

33,4 

100 

Stephan Bayer 

Geschäftsführer 

Sofatutor 

23,5 


* die Rangfolge ergibt sich mitunter durch die hier nicht ausgewiesenen Nachkommastellen 
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